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Führung zu Gesteinen und Verwitterungsformen auf dem Alten 
Nördlichen Friedhof in der Maxvorstadt in München 
 

Nach GRIMM, W.-D., SCHWARZ, U. & DEMEL, G. (1991): Verwendung und Verwitterung von 

Naturwerksteinen und Denkmalgesteinen im Umkreis der Geowissenschaftlichen Institute der 

Universität München.- Exkursionsführer zur 143. Hauptversammlung der DGG, 65-93, München. 

 

1. Der Friedhof 

Mit einem Erlass im Jahre 1788 unter Kurfürst Karl Theodor von Bayern wurden alle 

Bestattungen innerhalb der Stadtmauern Münchens untersagt. Die Friedhöfe im Stadtbereich wurden 

aufgehoben. So kam es zunächst zur Erweiterung des damals noch vor den Toren Münchens 

gelegenen Alten Südlichen Friedhofs an der Thalkirchner Straße, 1868 dann zur Anlage des 

Alten Nördlichen Friedhofs an der Arcisstraße. Ende des 19. Jahrhunderts gab es in München in 

den äußeren Stadtteilen oder in später eingemeindeten Bezirken noch weitere 16 kleine 

Friedhöfe, bevor dann als große städtische Grabfelder an der Stadtperipherie teilweise in 

Erweiterung schon bestehender Friedhöfe der Ostfriedhof, der Neue Nordfriedhof, der Westfriedhof 

und bereits 1907 als neuer Südlicher Friedhof der Waldfriedhof angelegt wurden. 

Der am 5. Oktober 1868 eröffnete Alte Nördliche Friedhof befindet sich am Rande der unter König 

Max I. Joseph begründeten und unter Ludwig I. erweiterten Maxvorstadt. Gesäumt wird der 

Friedhof von der Arcis-, Ziebland-, Teng- und Adalbertstraße (vgl. Abb. 1). Seine ursprünglich 

völlig umlaufende hohe Mauer aus rotem Ziegel sowie die Arkaden gegen die Tengstraße und 

sonstige Friedhofsbauten wurden im Zweiten Weltkrieg zum Teil durch Bomben zerstört. Von den 

ehemals sieben Toren, von denen das an der Arcisstraße gelegene Hauptportal reich verziert war, 

sind heute noch vier geöffnet. In 16 Sektionen und 30 Arkadengrüften hatte der Friedhof Raum 

für etwa 7.300 Gräber. 1939 wurden hier die Beerdigungen eingestellt, 1944 der Friedhof völlig 

gesperrt. Bis zu diesem Zeitpunkt waren 62.000 Bestattungen vorgenommen worden. 

Durch die Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg und die Abräumungen in der Nachkriegszeit sind vom 

ehemals reichen - Grabmalbestand nur noch etwa 800 Grabstätten, davon manche ohne Denkmal, 

erhalten geblieben. ZUBER (1984) hat den Personenkreis, der hier begraben wurde, beschrieben und 50 

Grabstätten herausragender Persönlichkeiten zu einem Rundgang zusammengestellt (vgl. auch 

SCHEIBMAYR 1989). 

Nach der Einstellung der Bestattungen 1939 blieb der Friedhof „... mehr oder weniger seinem Schicksal 

überlassen. So konnte die Natur das ihre tun, in einigen Jahrzehnten durch Vegetation, Verwitterung 

und Verfall die unnahbare Ordnung einer Beerdigungsanlage zu beseitigen und eine Mischung aus 

verwildertem Park und im Grünen versteckten Grabdenkmälern - vorwiegend aus der Jugendstilzeit - 

entstehen zu lassen ...“ (BURCHARDT & LENGFELDER 1985). Heute ist der Nördliche Friedhof in eine 

gepflegte Parkanlage umgewandelt. Durch Konservierungs- und Restaurierungsmaßnahmen an den 

verbliebenen Bauten und Grabmälern wird versucht, die historische Friedhofsanlage als Gesamtdenkmal 

zu erhalten und die Zeugen der damaligen Steinmetz- und Bildhauerkunst als wertvolle Dokumente der 

Münchner Kulturgeschichte von der Mitte des 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts zu bewahren. 
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Abb. 1: Lageplan des Alten Nördlichen Friedhofs mit Lage der Exkursionspunkte  

 



 - 3 - 

2. Der Gesteinsbestand der Grabdenkmäler 

Im Gesteinsbestand der. Grabdenkmäler spiegeln sich die gleichen technischen, lagerstättenkundlichen 

und modischen Entwicklungen wider, die auch in der Baugeschichte Münchens erkennbar sind (Grimm 

& Schwarz 1985: 59 ff). Verglichen mit dem Bestand auf dem Alten Südlichen Friedhof (POSCHLOD & 

GRIMM  1984; GRIMM & SCHWARZ 1985: 66-77) fallen einige Unterschiede auf, etwa in der häufigeren 

Verwendung französischer Jurakalksteine (Savonnières und Euville) auf dem Nördlichen Friedhof. Das 

mag bedingt sein durch die Eigenarten verschiedener Steinmetzbetriebe. 

Bis etwa 1850 beschränkte sich das Einzugsgebiet für Werksteine noch fast ausschließlich auf den 

bayerischen Raum. Mit der Gründerzeit (ab 1880) kamen weitere bayerische Gesteine, auch in 

Massenproduktion hinzu, neben den bereits bekannten Vorkommen gewannen vor allem der fränkische 

Muschelkalk, vereinzelt auch Suevite aus dem Ries sowie Enzenauer Nummulitenkalke vom Alpenrand 

an Bedeutung. Aufgrund der verbesserten Transportmöglichkeiten konnten jetzt vermehrt auch Gesteine 

aus dem übrigen Deutschland und aus dem benachbarten Ausland importiert werden: Eifelbasalte und -

tuffe, devonische Lahnkalksteine, karmesinroter Meißener Granit, Zöblitzer Granatserpentin, dazu 

Molassesandsteine aus der Schweiz, Kalksteine aus Frankreich und Italien, Crinoidenschuttkalke 

(„Belgisch-Granit“), kristalline Marmore aus Carrara und Laas sowie unverwüstliche Eruptivgesteine 

aus Skandinavien. Bis zur Schließung des Friedhofs 1939 blieb diese Gesteinspalette (Abb. 2) im 

wesentlichen gleich. Die spätere Verdrängung der heimischen oder altbewährten mitteleuropäischen 

Denkmalgesteine durch die vielfältigen und interessant strukturierten Gesteine aus aller Welt, wie sie 

das Stadtzentrum und die noch offenen Friedhöfe Münchens überfremdeten, hat sich auf dem Alten 

Nördlichen Friedhof nicht mehr ausgewirkt. 

Abb. 2 zeigt den derzeitigen Gesteinsbestand des Alten Nördlichen Friedhofs. Er entspricht sicherlich 

nicht mehr dem ursprünglichen Verhältnis, da ein großer Teil der Grabdenkmäler inzwischen abgeräumt 

wurde. Dabei fand eine selektive Anreicherung der prächtigen Monumente mit ihren aufwendigen, 

verwitterungsresistenten Gesteinssorten statt. Manche besonders verwitterungsempfindlichen 

Materialien, die noch von REIS (1935) auf dem Friedhof beschrieben wurden, fehlen heute in den 

Hauptteilen der Denkmäler schon ganz (Molassesandsteine der Bausteinschichten, Regensburger 

Grünsandstein). Andere Gesteine, etwa fränkische Keupersandsteine oder Rosenheimer Kalkstein 

(„Granitmarmor“), befinden sich bereits in so desolatem Zustand, daß ein baldiger endgültiger Kollaps 

voraussehbar ist, sofern nicht Konservierungsmaßnahmen noch rechtzeitig den Fortschritt der 

Zerstörungen hemmen. Auch diejenigen Varietäten des Carrara-Marmors, die zu Verbiegungen neigen, 

sind nur noch in Resten vorhanden. Durch, Reinigungs-, Konservierungs- und 

Restaurierungsmaßnahmen, denen ein Teil des Denkmalbestandes von Anbeginn an - gelegentlich auch 

wiederholt - unterlag, erfolgte der Verwitterungsfortschritt nicht natürlich kontinuierlich, sondern 

anthropogen-gestört. Dabei haben manche Maßnahmen den Einflu ß der Atmosphänlien gehemmt, 

andere dagegen die Zerstörungen noch beschleunigt.  

Im Jahr 1978 wurde vom Gesundheitsamt der Stadt München die Erstellung eines 

Sanierungsprogrammes für den Alten Nördlichen Friedhof beschlossen. Die damals vorgesehenen 

Arbeiten am Stein reichen von einfacher Reinigung bis zur Acrylharzvolltränkung. 1985 wurde eine 

Liste der besonders erhaltenswerten, künstlerisch bedeutsamen Grabdenkmäler erstellt. Viele der 

vorgesehenen Maßnahmen sind inzwischen durchgeführt worden. Seit Anfang 1988 wird zudem die 

Umfassungsmauer saniert. Trotz all dieser anthropogen bedingten Unregelmäßigkeiten läßt sich durch 

statistische Erfassungen nachweisen, daß die Rückwitterung der Gesteine seit Mitte des vergangenen 

Jahrhunderts nicht progressiv, sondern stetig fortschritt. Dies wird am Beispiel des Carrara-Marmors 

durch Mittelwerte und Regressionsgeraden belegt (Abb. 3).  
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Abb. 2: Materialbestand der Denkmal-Hauptteile und -Sockel auf dem Alten Nördlichen Friedhof zu München 

(umgezeichnet und leicht verändert nach DEMEL 1988). 
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Abb. 3: Rückwitterung des Carrara-Marmors in Abhängigkeit von der Zeit auf dem Alten Nördlichen Friedhof 

zu München (umgezeichnet nach DEMEL 1988). 
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3. Beschreibung von Grabdenkmälern und ihrer Gesteine 

 

Im Rundgang werden zu jedem der behandelten Grabmale eine kurze architektonische Beschreibung, 

sodann eine knappe Kennzeichnung der Gesteinsarten und -verwitterungsmerkmale gegeben. Die 

Zahlen erleichtern die Orientierung in Abb. 4. Um die Dauer der Verwitterungseinwirkung aufzuzeigen, 

wird in der Kopfleiste jeweils das Sterbejahr oder das Jahr der Denkmal-Aufstellung mitgeteilt. Um den 

Einfluß der Wettereinwirkungen abschätzen zu können, wird zudem die Himmelsrichtung angegeben, 

gegen die die Frontseite des Denkmals exponiert ist (Expos.). 

 

 

3.1 Theresia ROSCHMANN, 1894, Expos. 

ESE und SSW (Grimm Nr. 1) 

Auf Sockel Grabpfeiler aus Unterteil, Mittelteil 

mit eingelassener Schriftplatte und flach 

bogenförmigem Abschluss. Grabmal durch 

Wurzeldruck etwas gekippt. 

Sockel: Kalktuff (Quartär), teilweise 

verschmutzt; Pfeiler: Kelheimer Kalkstein 

(Malm zeta, Varietät Breistein) mit sehr 

schönen Litho- und Bioklasten, örtlich Gips-

/Schmutzkrusten, auch als Zäpfchensinter, 

Fossilien und Riffschutt durch mäßige 

Rückwitterung herauspräpariert, Mikrokarst; 

Schriftplatte: Quarzdiorit (Redwitzit) mit 

dunklen Ringstrukturen, deutlich aufgeraut an 

den Ecken der Schriftplatte. 
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3.2 Carl Freiherr von LEOPRECHTING, 

1884, Expos. NNE Wandgrabplatte mit 

Wappenzone und Rundbogenabschluss 

(Grimm Nr. 2) 

Weißlicher Untersberger Kalkstein (nordalpine 

Oberkreide), leicht angewittert, bereichsweise 

Gips-/Schmutzkruste, mit Mikrokarst; tw. 

feingeschliffene Orginaloberfläche erhalten. 

Luitgarde Gräfin von LÖSCH, 1907, Expos. 

NNE (Grimm Nr. 2a) 

Naturbelassener Felsblock: Roter, durch 

Verwitterung (Mikrokarst) aufgerauter und 

gebleichter Lienbacher Kalkstein; Schriftplatte: 

hellbeiger Untersberger Kalkstein, leicht 

angeraut. 

 

 

3.3 Friedrich Wilhelm STEER, 1886, 

Expos. NNE (Grimm Nr. 3) 

Wandgrabmal mit Flachbogenabschluß und 

Akroterien: Carrara-Marmor, feinkörnig-rauhe 

Oberfläche, bereichsweise Gips-

/Schmutzkrusten, teilweise mit typischem 

Zäpfchensinter; Zwei Schriftplatten: links 

grobkörniger (untypischer) Schwedisch--

Schwarz-Basalt, fast ohne Verwitterung, rechts 

Crinoiden-Schuttkalk "Belgisch-Granit" 

(Karbon), durch Verwitterung grau gebleicht 

und rauh. 
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3.4 C. Wilhelm Ritter von GÜMBEL, 

1898, Expos. NNE (Grimm Nr. 4) 

Wandgrabplatte, Sockel und Säule: 

Schwedisch-Schwarz-Basalt, fast ohne 

Verwitterung; Urne: Zöblitzer Granatserpentin, 

Bleichungen, Granathöfe oft ausgewittert. Im 

Vergleich zu REIS (1935: Abb. 23) handelt es 

sich jedoch nicht mehr um die ursprüngliche 

Urne. 

 

 

3.5 Michael von Wagmüller, 1876, Expos. 

NNE (Grimm Nr. 50) 

Auf großer Grundplatte zweigestufter Sockel, 

darüber antikisch nachempfundene Tumba mit 

Giebeldach, ägyptisierenden Ecksphingen und 

Zierat sowie mit überlebensgroßer sitzender 

Frauengestalt mit (entschlafendem ?) Kind und 

Schrifttafel. 

 

Grundplatte: Kalktuff (Quartär), verschmutzt, 

sonst gut erhalten; Grabmal: Carrara-Marmor, 

partienweise leicht verschmutzt und örtlich mit 

Gips-/Schmutzkrusten belegt, insgesamt 

rauhgewittert und mit einzelnen Ausbrüchen, 

einzelne Teile der Figuren und Ornamente 

abgebrochen, weiterhin Risse und 

Kriegsschäden. 
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3.6 Grabmal o.N., 2 Gräber östlich von 

Rechtenthal-Grab (nicht bei Grimm 

genannt) 

Der Sockel aus einem hellen Calcitsinter wird 

von einem Kreuz aus Zöblitzer 

Granatserpentinit gekrönt. 

 

 

3.6 Oskar Freiherr von UNTERRICHTER 

VON RECHTENTHAL, 1904, Expos. 

SSW (Grimm Nr. 5) 

Überdimensioniertes Grabmonument aus 

Fundamentplatte, darauf Sockel, Postament und 

Obelisk. 

Fundamentplatte: Bayerischer-Wald-Granit, 

beigegrau, verschmutzt; Grabmal: Roter 

Schwedischer Granit, Typ Tranas, außer 

örtlichen Verschmutzungen, leichten 

Verkrustungen und Ausbruch einzelner 

Mineralien fast unverwittert. 
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3.7 NÖDER, 1902 (?), Expos. SSW 

(Grimm Nr. 6) 

Sockel mit Aufsatz und Schriftplatte. 

Ehemalige Kreuz(?)-Bekrönung fehlt. 

Sockel mit Aufsatz: Vulkanischer Tuff, Typ 

Ettringer Eifeltuff (Pleistozän), desolat 

rückgewittert, zum Teil mangelhaft ersetzt; 

Schriftplatte (neu nach Zweitem Weltkrieg, 

2014 fehlend): Kelheimer Kalkstein (Malm 

zeta). Grabmal ist fast nicht mehr erkennbar, 

Beispiel für katastrophale Restaurierung. 

g 

 

Das folgende Grabmal ist in den derzeit nicht 

frei zugänglichen Arkaden untergebracht. Ein 

Gitter verhindert den Zutritt zu den aufwändig 

gestalteten großen Grabdenkmälern.. 

3.8 VON MAFFEI, Familiengrab, 1914 

(?), Expos. ESE (Grimm Nr. 7) 

Wandgrabmal unter Arkaden. Auf Sockel 

trapezförmiger Unterbau und Tumba unter 

ädikulaähnlichem Aufbau mit 

Dreiviertelsäulen. Darüber Tempietto-Aufsatz 

mit Halbrelief (Madonna und Kind). 

Hauptteil: Savonnieres-Oolith (Malm) (vgl. 

REIS [1935, S. 83]), teilweise verwittert und 

mit Ausbrüchen, renoviert; Säulen: Roter 

alpiner Knollenkalk 

(Jura), Auswitterungen und Ausbrüche, 

Nacharbeitungen; Schriftleiste unter 

Tempietto-Aufsatz: ehemals schwärzlicher 

(?Kohlen-)Kalkstein, grau gebleicht, 

zerbrochen; Relieffiguren: Carrara-Marmor. 

3.9 Grabmal Koenig an der Stirnseite der 

Arkaden (nicht bei Grimm) 

Das großflächige Wandgrabmal an der 

Stirnseite der Arkaden mit Schriftplatten aus 

Schwedisch-Schwarz-Basalt. Der Sockel 

besteht aus einem bräunlichen Larvikit. Das 

Steinkreuz besteht aus reinweißem Carrara-

Marmor. 
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3.10 Bernhardt FRIES, 1879, Expos. ESE 

(früher im Freien NNE) (Grimm Nr. 13) 

Grabdenkmal, jetzt unter Arkaden. Auf Sockel 

Pfeiler mit mehrfach gestufter Basis. Schaft mit 

Inschriftenfeld sowie Giebel mit Voluten und 

Palmetten. 

Roter und gelber, wohl alpiner Knollenkalk 

(Jura), Bleichungen vor allem der Knollen, 

Auswitterungen der tonigen Lagen, die die 

Knollen umgeben. 

 

3.11 (ohne Namen), Ende 19. Jahrhundert 

(?), Expos. SSW (Grimm Nr. 14) 

Das Grabmal wurde bei der Anlage des 

Kinderspielplatzes um einige Meter gegenüber 

der urprünglichen und bei GRIMM et al. (1985) 

publizierten Position versetzt. 

Grabstandbild auf hohem Sockel. Sockel: 

Kalktuffblock, z.T. naturbelassen, z.T. 

polygonal nachgearbeitet; Figur einer 

Trauernden, auf Säule gestützt: weiße Keramik 

(die gleiche Figur [F] findet sich auf hohem 

Muschelkalk-Sockel in Sektion 11 nahe 

Grabmal DULL (17), dort signiert mit "Villeroy 

& Boch, Merzig": Beispiel für Massenware). 
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3.12 Grabmal Menrad (nicht bei Grimm) 

Sockel: grobkörnigeer roter Granit. 

Skulpturengruppe „Trauernde Frauen“: 

Carrara-Marmor mit starken kriegsbedingten 

mechanischen Schäden. Den Figuren wurden 

die Arme bzw. Hände abgerissen und am 

Granitsockel sind randliche Abbrüche des 

Gesteins und rundliche, kraterförmige 

Abplatzungen zu erkennen. Diese 

Beschädigungen entstehen bei Einschlägen von 

Granatsplittern. 

 

3.13 Grabmal Fischer (nicht bei Grimm) 

Grabmal der Gründerzeit aus Schwedisch-

Schwarz-Basalt mit sehr starker seitlicher 

Beschädigung durch einen Granatsplitter-

Einschlag. Aufällig sind die radialstrahligen 

Risse an der Rückseite des Grabmals und die 

konzentrischen Entspannungsrisse.  

 

 

Hierzu: Luftbild mit Bombentreffern 

vorbereiten! 
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3.14 Grabmal Bauernfeind (nicht bei 

Grimm) 

Karl Maximilian (Max) von Bauernfeind (* 28. 

November 1818 in Arzberg in Oberfranken; † 3. 

August 1894 in Feldafing) war ein 

deutscher Geodät und Brückenbau-Ingenieur. 

Bauernfeind ging mit 18 Jahren auf die 

„Polytechnische Schule“ in Nürnberg bei Georg 

Simon Ohm, studierte zwei Jahre später 

in München Mathematik und Physik und 

bestand 1841 die Staatsprüfung. Nachdem er als 

Ingenieur der obersten Baubehörde beim Bau 

der Ludwig-Süd-Nord-Bahn 

im Fichtelgebirge praktische Erfahrungen 

gesammelt hatte, wurde er 1846 

außerordentlicher (1851 ordentlicher) Professor 

der Geodäsie an der „Königlich 

polytechnischen Schule“ in München.  

Von 1868 war er der Leiter der nach seinen 

Vorschlägen neu organisierten Polytechnischen 

Schule (heute Technische Universität 

München); dort gestaltete er die Geodäsie zu 

einer wissenschaftlichen Disziplin. Nachdem er 

die Leitung 1874 abgegeben hatte, hatte er 

dieses Amt nochmals von 1880 bis 1889 inne. 

Bauernfeinds Grab befindet sich auf dem Alten 

Nördlichen Friedhof in München. 

Im Jahr 1846 legte Bauernfeind eine 

Neubearbeitung der Theorie der 

Brückengewölbe vor, die für lange Zeit 

maßgebend bleiben sollte. Fünf Jahre später 

erfand er das Prismenkreuz (Verbindung von 

zwei Prismen, 

z. B. Bauernfeindprismen (Dreiseitprismen)), 

ein Gerät, das wegen seiner Genauigkeit bald 

zum unentbehrlichen Hilfsmittel der Geodäten 

wurde. 1856 erschienen seine „Elemente der 

Vermessungskunde“, die für Jahrzehnte zum 

Standardwerk dieser jungen Wissenschaft 

wurden. 1857 unternahm er in den 

Alpen barometrische Höhenmessungen; hierbei 

wurde erstmals deutlich erkannt, welchen 

Einfluss die Wärmestrahlung des Erdbodens 

hat. 1864 untersuchte er eingehend 

die terrestrische Refraktion, die Brechung der 

Lichtstrahlen in der Lufthülle. 

Als um 1865 die Bayerische 

Gradmessungskommission gegründet wurde, 

leitete Bauernfeind das „Bayerische Präzisions-

Nivellement“, das ein Jahr vor seinem Tod 

abgeschlossen wurde und erst 1957 durch ein 

neues System abgelöst wurde. Er erkannte und 

förderte (durch Stipendien 

beziehungsweise Berufungen) Talente 

wie Rudolf Dieselund Carl Linde oder den 

späteren Geodäsie-Professor Christian August 

Vogler. 

1865 wurde er außerordentliches Mitglied der 

Mathematisch-phys. Klasse der Bayerischen 

Akademie der Wissenschaften und 1870 als 

ordentliches Mitglied aufgenommen. 1873 

wurde er zum Mitglied der Leopoldina gewählt. 

Die Technische Universität München ehrt 

Persönlichkeiten, die sich durch besonderes 

Engagement um die Hochschule verdient 

gemacht haben, mit der Karl Max von 

Bauernfeind-Medaille. 

 

Sockel: Zweiglimmergranit, feinkörnig, 

vermutlich von Metten, mit Schalenbildung. 

Aufbau: feinkörniger Untersberger Kalkstein, 

ursprünglich fein geschliffen, wie an erhaltenen 

Partien unterhalb der Büste zu erkennen ist. Die 

von der Bronzebüste ablaufenden 

kupferhaltigen Lösungen entfalten ihre biozide 

Wirkung, wodurch unterhalb des Sockels 

keinerlei Algenwachstum festzustellen ist.  
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3.15 Karl Freiherr von LIMPÖCK, 1874, 

Expos. SSW (Grimm Nr. 19) 

Grabmal vor Wand. Hohe Stele auf Sockel und 

Unterbau mit bronzener Schriftplatte, Putten 

und militärischen Attributen. Davor Tumba auf 

Fundamentplatte, darauf liegendes Kreuz. 

Stele: Weißer Untersberger Kalkstein 

(nordalpine Oberkreide), überschliffen und 

anderweitig renoviert; Porträtmedaillon aus 

Carrara-Marmor, stark zurückgewittert. 

Tumba-Fundamentplatte: Bayerischer-Wald-

Granit, verschmutzt; Tumba: Untersberger 

Kalkstein, durch leichte Rückwitterung rauh; 

Kreuz: Diorit (wohl Bayerischer Wald). 

 

  

3.16 Joseph von POEZL, 1881, Expos. 

SSW (Grimm Nr. 22) 

Auf Sockel baldachinartige 

Bildstockarchitektur mit Büste des 

Verstorbenen in Nische. Über dem Giebel 

Pyramide mit eingetieften Löwenköpfen. 

Sockel: Kalktuff (Quartär), verschmutzt; 

Grabmal: roter Plattensandstein (Oberer 

Buntsandstein), stellenweise löcherige 

Auswitterungen oder flächiges Abblättern, 

örtlich auch Abbröckeln, bereichsweise dünne 

schwarze Kruste; Büste: Carrara-Marmor, 

ehemals starke Verschmutzungen und 

Verkrustungen, Abplatzungen und Bröckeln, 

1991 intensive Reinigungs- und 

Konservierungsmaßnahmen. 
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3.17 Grabmal Familie Entres (nicht bei 

Grimm) 

Das neogotische Grabdenkmal besteht aus dem 

aus Lothringen stammenden Savonnieres-

Kalkstein. 

 

 

 

3.18 Balthasar FRANK, 1915, Expos. 

SSW (Grimm Nr. 23) 

Nahe der Mauer auf hohem, gekünsteltem 

"Naturfels"-Sockel Stele mit eingezogenem 

Unterteil, darüber im Spitzbogenfeld 

eingelassene Schriftenplatte unter 

satteldachartigem Abschluß. 

Sockel: Kalktuff (Quartär), stark verschmutzt; 

Stele: Rosenheimer Kalkstein "Granitmarmor" 

(randalpines Eozän), erheblich gebleicht und 

stark rückgewittert unter Abblättern und 

Bröckeln, Rückseiten-Zentrum mit Gips-

/Schmutzkruste, Unterteil bereichsweise 

überschliffen; Schriftenplatte: Schwedisch-

Schwarz-Basalt, abgesehen von 

Verschmutzungen kaum verwittert. 

Auf dem weiteren Weg bis zum Brunnen (Nr. 

26) mehrere ähnliche Grabmäler aus 

Rosenheimer „Granitmarmor“. 
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3.19 Friedrich SCHMIDT, 1927, Expos. 

SSW (Grimm Nr. 24) 

Wandgrabtafel: Treuchtlinger Kalkstein (Malm 

delta), gebleicht, durch Lösung schwach 

angerauht, dabei Gefüge und Fossilschalen 

(Schwämme, Ammonit) leicht herauspräpariert. 

 

 

3.20 Wandbrunnen, um 1870, Expos. SSW 

(Grimm Nr. 26) 

Brunnenhaus in hoher Ädikula-Form mit 

Sockel, kleinerem Wassertrog und größerem 

vorgesetztem Brunnenbecken, darüber 

Rundbogen mit Säulen sowie Giebel. An der 

Rückwand des Bogenfeldes eingelassen große 

halbplastische Darstellung (Jonas mit dem 

Walfisch). Brunnen vor kurzem insgesamt 

gereinigt und gefestigt. 

Gleichartige Brunnen (Br) an der Mauer zur 

Adalbertstraße bei Sektion 12/16 (Darstellung 

Daniels in der Löwengrube) sowie an der Mauer 

zur Zieblandstraße bei Sektion 1/5 (Darstellung 

von Christus vor Lazarus). 

Sockel, Wassertrog und Brunnenbecken: 

Bayerischer-Wald-Granit, grau, durch 

Rückwitterung angerauht, bereichsweise 

oberflächliche Ausrostungen; Brunnenhaus: 

fein- bis mittelkörniger hellgrauer Sandstein, 

kalkhaltig, mit tw. rosafarbenen 

Feldspatpartikeln, ähnlich der "Granitischen 

Molasse", Typ Schmerikon/Schweiz 

(Oligozänmolasse), durchweg sehr starke 

Rückwitterung, sandige Entfestigung, schaliges 

Abplatzen, erhaltene Oberflächen teilweise 

authigen verrostet; Halbplastische Darstellung: 

gelblicher Biopelsparit, porös, mit zahlreichen, 

von Algen umkrusteten Klasten, sehr 

wahrscheinlich sehr feinkörniger Kelheimer 

Breistein; abgesehen von einigen Abplatzungen 

sehr gute Erhaltung, wohl bedingt durch den 

Regenschutz unter Dach. 
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3.21 Ferdinand MOSER, 1871 (?), Expos. 

SSW (Grimm Nr. 35) 

Auf querrechteckigem Sockelquader mit 

Inschriftenfeld ädikulaähnlicher Aufbau mit 

zwei antikisierenden Figuren in Halbrelief. 

Französischer Doggerkalkstein, Typ Euville, 

weitgehend gut erhalten, Verschmutzungen und 

- vor allem im vertieften Raum - dünne 

schwarze Schmutzkrusten, auch mit 

Zäpfchensinter, partienweise mäßige bis 

kräftige Rückwitterung, teilweises "Absanden" 

(REIS 1935: 83]). 

 

 

3.22 Jakob FROHSCHAMMER, 1893, 

Expos. SSW (Grimm Nr. 34) 

Auf Sockelzone ädikulaartiger Aufbau mit 

Hornkonsole und geradem Dachabschlu ß. 

Enzenauer Nummulitenkalkstein (randalpines 

Eozän), wechselnde Rückwitterung mit 

Herauspräparierung von Fossilien und mit 

Abschalungen in Verbindung mit Gips-

/Schmutzkrusten. 
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